
Die Nauarcbie in Sparta.

Sparta ist durch den ganzen Lauf seiner Geschichte hin­
durch in vorwiegendem Masse eine Landmacht geblieben. Auf
dem Meere haben sich seine Bürger nie recht heimisch gefühlt,
und wenn auch die grössten Erfolge Sparta's grade durch Siege
zur See errungen worden sind, die Flotten, mit denen sie erfochten
wurden, bestanden nur zum, allerkleinsten Theil aus spartaniscllen
Schiffen.

Dennoch haben die natürlichen Verhältnisse ihres Landes die
lakedämonische Regierung schon früh darauf hingewiesen, der Marine
ihre Fürsorge zuzuwenden. Die reichentfalteteKüste Lakoniens
und Messeniens, die auf so weiter Linie jedem Angriff von der
See aus offen der lebhafte Handelsverkehr der lakonischen
Periökenstädte liessen eine einseitige Landpolitik nicht zu. Kythera
endlich war nur durch eine Flotte zu erwerben und zu behaupten.

Eine spartanische Marine erscheint denn auch in der
schichte, gleich nachdem unter Taleklos (825-785) das Gebiet des
Staates bis zum Lakonischen Meerbusen erweitert war. Die Colo­
nisation Tarents, die Expedition des Dorieus nach Sicilien und
Libyen, der Augriff auf Polykrates von Samos sind Zeugnisse von
der Bedeutung der spartaniscllen Marine vom 8. bis zum 6. Jahr­
hundert. Noch bei Salamh.l erscheint Sparta mit 15 Schiffen als
die naoh Korintk bedeutendste Seemacht des Peloponnes; und der
Widerspruch der Kleinstaaten gegen das Verlangen Athens, die
Führung der Flotte zu haben, zeigt deutlich wie die Peloponnesier
schon seit lange gewohnt waren auch zur See von Spartanern be~

fehligt zu werden.
Sparta ist der erste hellenische Staat gewesen, der den Werth

eines stehenden Landheers erkannt hat; beruhte doch sein mi1i~

tärisches Uebergewicht lediglich auf der tactischen Superiorität
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seiner beständig in Waffen stehenden Bürgerschaft Uher die Mi­
lizen der anderen hellenischen Gemeinden. Während cs aber zn
Lande möglich ist, die Vertheidignng einem Milizheere anzuver­
trauen, zur See walten andere Verhältnisse ob. Eine Flotte muss
der Natur der Sache nach stehend sein.. Schiffe müssen gebaut,
Arsenale in Stand gehalten werden; eine feste Organisation muss
schon in Friedenszeiten vorhanden sein.

In der ältesten Verfassung Sparta's fehlten natürlich diese
Organe für die Verwaltung und das Commando der Flotte; hat
doch das Gebiet des Staates erst um 800 das Meer erreicht. Stra­
tegen im athenischen (nach aristidischen) oder syrakusischen
Sinne hat Sparta niemals gehabt; seine Militärhehörden, die Polem­
archen, Lochagen etc. sind Subalternoffiziere, die jeder seine Ab­
theilung befehligen. Die Könige aber kommen natürlich für Special­
competenzen nicht in Betracbt, auch ruht ihr Oberbefehl in Friedens­
zeiten. Für die Flotte also musste eine neue Magistratut· geschaffen
werden: die Naual'chie.

Die Collegialität ist bei der Nauarchie von vorn herein
ausgeschlossen gewesen; Anfangs wohl wegen der geringen Be­
deutung der Flotte, später, um auch zur See sich die Vortheile
der einheitlichen Leitung zu sichern, die zu Lande der Oberbefehl
des Königs gewährte. Direct bezeugt ist es allel'dings nicht, dass
es immer nur je ein en Nauarchen gegeben hai:. Aher es lässt sich
im ganzen Lauf der spartanischen Geschichte kein Beispiel eines
Collegiums von Nauarchen na.chweisen; und wo immer unsere Qnellen
das Amt erwähnen, setzen sie stillschweigend nur ein en Mann
als Träger voraus. (Vergl. z. B. den Fall des Arakos #und Lysan­
dros Herbst 406.) Der Plural Vft:vCtf!Xo~ findet sich niemals in
unserer guten Ueberlieferung.

War demnach die Macht des Nauarchen durch Collegen 1m­

beschränkt, 80 sollte sie wenigstens zeitlich auf das eine Amts­
jahl' beschränkt bleiben. Niemand sollte in seinem Leben mehr
als ein mal die Würde bekleiden. Oll r~ VOfWI; 7:011 r'lrdw
OLl; vCtVCtIlXst11 wie Xenophon unter dem Jahr 406 angiebt; aus ibm
miLtelbar Plutarch Lys. 7. Ephoros-Diodor (XIII 100) nennt
das Gesetz ein nar:(!LOV lJ[)'(}r;. Und in der That muss die Be-

aus einer Zeit lange vor dem peloponnesischen Krieg
sich herschreibell j gab doch gerade dieser Krieg die Veranlassung
das Gesetz, wenn nicbt der Form, so doch dem Wesen nach, anf­
zuheben. 80 hat Lysandros von 406-404 die peloponnesis~he

Flotte als S7ltf1l:OAcVl; geführt, und wenn im korinthischen
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Teleutias zweimal als Flottenhauptmann erscheint, so wird ebenso­
wenig an eine Aufhebung dea alten Gesetzes gedacht werden dürfen.

Der Amtsantritt der Nauarchen fällt in den Herbst um
die Zeit der Tag- und Nachtgleiche, grade wie der der Ephoren,
und itberhaupt der Beginn des spartanischen Jahres. So hat Knemos
Ende Sommer 430 die Expedition nachZakynthos befehligt (Thuc.
II 66), im folgenden Sommer die Flotte gegen Naupaktos (T h uc.
1I 80), im Herbst (a(J}(Ofa!yOV XlitfdiJvof; II 93) den Anschlag gegen
den Peiraeeus ausgefühl·i. Alkidas wird im Herbst 428 gewählt
(Th ne. III 16) und befehligt im folgenden Sommer gegen Mity­
lene und I{orkyra. Astyochos tritt Ende Sommers 412 sein Com­
mando an (Thuc. VIII 20). Lysandros löst im Herbst ·4,08 Kra­
tesippidas ab (Xen. Hell. I 5, 1 KrpJ.Trj(JtnnlOcr- Tiff; vaVa(!xlaf;

nU(JliArlAvttvllJ,f;), um1 bleibt an der Spitze der Flotte bis nach A11­
lauf seines Amtsjahrs, bis zum Frühjahr 406 (X en. He11. I 6, 1
7:~0 Avou;vb(!f{! naQliArj).vt:J01:0f; rjrJr; TOi) X(!OIIOV), so dass also Kalli­
kratidas von reohtswegen sohon im Herbst 407 die Flotte hätte
übernehmen sollen. Anaxibios, Nauaroh wenigstens sohon seit Fe­
bruar 400 (Anab. V 1, 4), wird im Oktober von seinem Nach­
folger in der Nauarohie Poros abgelöst (Allab. VII 2, 5).

Etwas anderes freilioh als der Antritt des Amtes in Sparta
ist die wirkliohe Uebernahme des Oberbefehls. Die Nauarohen sind
zu sehr verschiedener Zeit zur Flotte abgegttngen. Manohe, wie
die oben aufgeführten, gleich beim Beginn ihres Amtsjahrs ; andere
erst im folgenden Frühjahr oder Sommer; manche endlich sind
ganz in Sparta geblieben, wie Melankridas 412 (Th 11 c. VIII 6)
oder Arakos 406. Augenscheinlich ging der Nauarch zur Flotte
erst ab auf Befehl der Ephoren, was im Fall des Arakos zwar
nicht bezeugt, aber der Natur der Saohe naoh evident ist. Für
den im Amt befindliohen Nauarcllen hatte die Verzögernng der
Ankunft des Naohfolgers natürlich zur Folge, dass sich die Zeit
seines Commandos verlängerte. Denn es ist Grundsatz in Sparta
ebenso wie in Athen und Rom, dass der Feldherr im Amte bleibt
bis zur ordnungsmässigen Ablösung. Der Ausdruok na(!aooiJvat

-rar; lIavf; zeigt das für Nauarohen in bezeichnender Weise.
Auch die Annuität der Nauarohie wird in unseren Quellen

mehr angedeutet als direot bezeugt. Nur dass die Amtsdauer
eine im voraus bestimmte war folgt unwiderleglich aus den beiden
angeführten Stellen des Xenophou: K(!U1?'1()mnlOq 1:ifr; vaVa(!xlaf;

na/!liA7jAvttvlar; und 1:\0 AV(Jayol(r,.tJ na(!liÄr;AviJ6wr; ifoTj 7:0V X(!61IOV.

(Hell. I 5, 1 und 6, 1.) Ebendahin führt auch, was Thukydides
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unter demSommer 429 von Knemos sagt: l'lt'/)(;t(JXOl' rn lfl'TU. Aus diesen
Stellen folgt freilich die Annuität des Amtes von selbst. Denn andere
als jährige Magistrate können wir überhaupt in Sparta nicht nach­
weisen; rind wollten wir anch für die Nauarchie eine Ausnahroe
statuiren, so kämen wir mit unserer Nauarchenliste in unauflös­
lichen Conßiot. Da nun trotzdem die Ansicht in nnserer Zeit
namhafte Vertreter gefunden hat (Curtins Gr. Gesclt. II3 759),
die Nauarchie sei (kein ordentliches, in seinen Befugnissen soharf
begränztes Amt' gewesen, es sei den Nauarohen (jedesmal eine
bestimmte Frist für ihr Amt decretirt' worden, so wird es nöthig
sein, die einzelnen Nauarchen unserer Ueberlieferung der Reihe
nach durohzugehen t.

Der erste lakedäroonische Nauarch, dessen die Geschiohte er·
wähnt, ist Eu ry b iad es, der Befehlshaber der hellenischen Flotte
bei Salamis. Schon an und für sich ist nicht abzusehen, in welcher
Eigenschaft er die lakedäroonische nnd die Bundesßotteüberhaupt
coromandirt haben könnte, wenn nicht als Nauaroh. Und so nennt
ihn auch ausdrücklioh Herodotus (VIII 42): vava(JXo\; flEV olv

W1n:O\; Q(JnfiQ in' 'AQTEfualc,;), E-l(JvßuM1jr; Ev(!vXAfilOliw a/l'qp ~na(Jn~­

T1j\;, G-l fdiJrcot yt!llfiO\; yB 10Y ßaat},,1jIOll lc!)/J. Dass Herodot den Aus­
druck VttVuQXO\; braucht, ist um so bemerkenswerther, als das
Arot der Nauarchie bekanntlich Athen und überhaupt dem iouischen
Grieohenland frerod war. Als Nauarchen bezeichnet Eurybiades
auch unsere von Herodot wenigstens zum Theil unabhängige
Quelle Ephoros-Diodor (XI 12).

Eurybiades Nanarchie ist mit dem Jahre 480 zu Ende
gangen, denn im Frühjahr 4:79 finden wir den KöLe0 t Y·
chi das als (JrQanrro\; xab vlXva(JX0\; der hellenischen Flotte (Herod.
VIII 131). Auch er hat nur für diesen einen Feldzug die Würde
bekleidet. 478 steht Pausanias an der Spitze der }l'lotte, als
vavuQX0\; von Diodor ausdrüoklich bezeugt (XI 44). Auch seine
Nauarchie kann nicht länger als ein Jahr gedauert haben. 'Ev
<?lOB ~rlifwvlq- Thnkydides von dem Feldzuge (I 94). Elon ist
von Kiroon 476 erobert worden. In der Zwischenzeit ist die He­
gemonie zur See von an Athen übergegangen. Pausanias
war nach dem Peloponnes zurüokgekehrt und die Spartaner hatten
statt seiner den Dorkis als Nauarchen (?) auf die Flotte gesohiokt,
dem aber die Bundesgenossen den Gehorsam verweigerten., Dorkis

1 DasMaterialist ziemlich vollständig gesammelt von Web er, De
Gytheo p. 73-90, aber verkehrt verarbeitet.
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muss also etwa. im Frühjahr 477 nach dem Hellespont gekommen
sein. Ein Sommer ist auch völlig hinreichend für alle Operationen,
die unter Pausanias Leitung ausgefl1hrt worden sind.

Seit dem Verlust der Hegemonie haben die Lakedämonier
durch 50 Jahre die Flotte vernachlassigt. Die Folge davon für
uns ist, dass aus dieser ganzen Zeit der Name auch nicht eines
Nauarchen bekannt ist, wie überllaupt ausseI' den Königen der
Name fast keines Spal'taners. - Erst mit Beginn des peloponne­
sischen Kriegßs tritt das Amt wieder in den Vordergrund der Ge­
schiohte. Knemos hat, wie schon erwähnt, vom Herbste 430 biß
Herbst 429 die lakedämonische Flotte befehligt; Alkidas von
428-27. Im Frühjahr 425 finden wir Thrasymelidas als Nau­
a.rohen auf der Flotte vor Pylos; sein Amtsjahr war folglich 426-25.
Damals wurde bekanntlich in Folge einer Bedingung des Waffen­
stillstands die gesammte lalredämonische Flotte an Athen ausge­
liefel't, und so verschwindet fÜr die nächsten 13 Jahre die Nau­
arcMe aus unserer Uebel:lieferUnl5'.

Für den dekeleischen Krieg ist die Reihe der Nau-
archen vollständig. Im Winter 413--412 ist M el an k ridas Nau­
arch, der aber iu Folge eines Erdbebens in Sparta. zurückblieb.
(T h u c. YIII 6.) Statt seiner tritt Ohalkidens an die Spitze der
Flotte, ob als brtr:lT:oi.I'Vf;? Sein Nachfolger ist Astyochos «(ji1Ui1}
lys'Pliw ifo1'[ n(1au ~ VUVfJ.I}Xla T h uc. VIII 20), der naQh der Spren­
gung der Blokade des Peiraeos das Oommando der nach Korinth
zurüokgegangenen Flotte ti.bernimmt. Da die Flotte erst nach den
Istbmien (Juli) inSee g"gangen war (Tbuc. VIII 10) und längere
Zeit im Peiraeos blokil·t wurde, auch dann nicht sogleich von
Korint.h abging (r()lI Ef;Xi{1' "1fJ)lJtav nAoV1J aJ8u; na(!Ii(1l(IiVa~OV7:0

Thuo. VIII 20), so kann die Ankunft des Astyocbos keinenfalls
vor September gesetzt werden.

Mind 0.1'0 s, der Nachfolger des Aatyochos, kam in Milet an
gegen Ende der Herrschaft der 400 in Athen, also unter dem
Arohon Theopompos, nach Mittsommer 411 (Leben der zehn Redner
p. 833 D). Es stände also der Annahme nichts entgegen, dass
er erst im September 411 in Milet angekommeu ist, und jeden­
falls sind die Schlachten im Hellespont in den letzten Monaten des
Jahres geschlagen worden. Indess ist es allerdings auch möglich,
dass Astyoohos, g~gen dessen Amtsführung gegründete Besohwerden
vorlagen, schon vor Ablauf seines Jahres vom Oommando entfernt
worden ist (T h u c. YIII 39. 84) und die Nauarchenwahl SChOll
vor der Zeit stattgefunden hat. Eine Erörterung beider Möglich-
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keiten würde hier zu weit führen; doch halte ich die erstere An­
nahme für die wahrscheinlichere.

Mindaroa fiel im Frühjahr 411 bei Kyzikos, und mit ihm ging
die pelopollnesische Flotte zn Grunde. Hippokrates sein 81lW7:o'Mivr;

übernahm für den Rest des Jahrs das Commando über die Mann­
sohaften (Hell. I 1, 23). Im Herbst erhielt dann Pasippidas
df.'n Auftrag, eine neue Flotte von den Bundesgenossen zusammen­
zubringen (Hell. I 1, 32); dass er Nauaroh gewesen, sagt Xeno·
phon allerdings nicht ausdrücldioh, da er aber den Nauaroh Kra­
tesippidas als seinen Nachfolger im Oommando bezeiohnet: bd
os 7:0 1!(WUX()1!, S 8K81:1'0(; ~{Tl!oIKEt ano 7:(;)V aV!lwtXWV, l:~{i1l8P.rpfhj

KQa1lrflJlnnloar;; (1 ], 38) - so ist wahrscheinlich dass anoh Pasip­
pidas Naual'ch gewesen ist. (So auch Grote VII p. 369 (Ausgabe
von 1869) the Laoedaemonian admiral.) Die Zeit nun, wann Kra­
tesippidas das Oommando der F'lotte ühernommen hat, ist sehr
controvers. Xenophon erzählt das Ereigniss gleioh nach der Schlaoht
bei Kyzikos und vor dem Zug des Thrasyllos nach Ephesos, also
im Frühjahr 410. Allein es ist klar, dass in so kurzer Zeit Pa­
sippidas keine neue Flotte zusammenbringen konnte; dazu bedurfte
er wenigstens den ganzen Sommer, wahrsclleinlich noch länger.
Dazu kommt., dass Kratesippida.s bis zum Herbst 408 Nauarch ge­
blieben während seiner Amtsführung aber nicht das geringste
gethan hat mit Ausnahme der Niederwerfung einer demokratischen
Bewegung in Ohios. Dass aber ein peloponnesischer Admiral mit
seiner Flotte 2!j2 Jabr unthätig an einem Orte festgelegen haben
sollte, wiihrend die Athener ringsumher eine Stadt Dach der andern
erobern, das ginge selbst über lakedämollisches Phlegma. Indess, es
ist bekannt, welch heillose chronologische Verwirrung grade in diesem
Theil der Hellenika herrscht, oder vielmehr von denen herein ge­
bracht worden ist, die die Kriegsgesohichte unseres Xenophon in
ein thukydideisches Jahresschema 'hineinzwängen wollten. In der
Erwähnung des Kratesipt>idas greift. Xenophon in bewusster
Weise der chronologischen Folge der Ereignisse "01'. Er erzählt
den Abfall von Thasos zu Athen, der wahrscheinlich gegen Ende
410 erfolgt ist, und das giebt ihm Gelegenheit den Prozess zu
erwähnen, den später nach Ablauf seiner Amtszeit, Pasippidas
darum zu bestehen hatte. Daran schliesst sich ganz natür­
lich die Erwähnung des Nachfolgers des Pasippidas in der Nau­
archie, I{ratesippidas. Es steht also nichts der Annahme entgegen,
Kratesippidas habe erst Ende 409 die Flotte in Ohios übernommen;
und dem entsprechend setzt dann Diodol' seine Nauarchie unter
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den Arohon Diokles 409~8. Ja wenn unser Pasippidas derselbe
der im Winter 409-8 als Gesandtel' zum I\:önig hinauf

(Hell. I 3, 14), so muss der thasische Process in noch spätere Zeit
fallen. Seine Gesandtschaft hätte er dann unmittelbar nach Ablauf
der Nauarohie angetreten. Dass Klearchos in diesem selben Winter
die von Pasippidas im HeUespont zurückgelassenen Schiffe an sich
zog (Xen. Hel I. I 3, 17) ist ein weiterer Beweis für unsere An­
nahme. Ja nach Xen. Hell. I 4, 9 wäre Thasos gar erst im
Herbst 409 von Thrasybulos genommen worden.

Die Nauarohie des Kratesippidas war im Herbst 408 abge­
laufen und Lysandros übernahm die I~lotte (Hell. I 5.1). Alki­
biades war nämlioh naoh den Mysterien, Anfang Oktober von Athen
abgegangen, hatte sich Tage in Andros aufgehalten und war
dann nach Samos gesegelt. Die Ankunft Lysandros' fallt 'Jlf!07:8(!OV

roV7:WV oil noUf[i X(!611~). Abgelöst wurde er erst einige Monate
nach Ablauf seiner Amtszeit duroh Kallikratidas (16. 1), wahr­
soheinlich weil man der Flotte Lysandros so lange als möglich er­
halt.en wollt.e. Nachdem Kallikrat.idas in der Schlacht bei den
Arginusen gefallen war, nabm Eteonikos das Commando, offenbar
als SntCiWAE{;r; und hehielt es bis zum nächsten Frühjahr, wo Ly·
sandros zum 2. Mal auf die Flotte kam. Gewählt worden war
er natürlich schon im letzten Herbst (Xen. Hell. 11 1. 7), und
zwar dem Buchsta.ben des Gesetzes zu Liebe als Epistolens, während
der Naua.rell Arak 0 s in Sparta blieb. Es wird dabei nicht ohne
heftige polit.iscbe Kämpfe abgegangen sein, und daraus erklärt sich
wohl die Verzögerung. Auch im folgenden Jahre 405-4, ist Ly­
sandros bekanntlich an der Spitze der Flotte geblieben, jedenfalls
auch diesmal als br.r.U1:0AliVr;; der Name des Nauarchen ist unbe­
kannt. Mit Ablauf des Amtsjahres, im Herbst 404, konnte Ly­
sandros nach der Capitulation von Samos als Sieger nach Sparta
zurückkehren.

Im April 403, zur Zeit des Sturzes der Herrsclul.ft der Dreissig,
finden wir Libys als Admiral an der Spitze der lakedämonischen
Flotte (Hell. II 4, 28). Er war also seinem Bruder in der Nau­
archie gefolgt, und hat sie vom Herbst 404-8 bekleidet. Den Nau­
archen des folgenden Jahres kennen wir nicht; wenn es nicht etwa
Pan t h oi dEl s gewesen ist, den Diodor als af.(!ltT1jy6r; des lakedä­
monischen Expeditionscorps gegen Klearch in Byzantion nennt
(Diod. XIV 12 Weher De Gytheo p.88). Im Sommer 401 wird
Samios als Nauarch der Flotte genannt, die mit Kyms verbündet
den König Artaxerxes bekämpfte (Diod. XIV 19. Hell. II 1. 1).
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In der Anahasis steht statt seiner der Name Pythagoras (14.2).
Ihm folgt AnaxibioB (Winte!· 401-400 und Sommer 400 Anab.
V 1, 4, VII 2, 5. Diod. XIV 30), den im Herbst 400 Polos
ablöst (Anah. VII 2. 5).

Der Nauarch des nächsten Jahres ist nicht überliefert. Erst
im Herbst 398 ({m:o 7:0 ({J&wlmw'Jov Diod. XIV 79) finden wir
Pharax als Nauarchen an der Spitze der lakedämonischen Blo­
kadeHotte vor Kaunos (Diod. XIV 79). Diodor erzählt das Er­
eigniss allerdings erst unter dem Archon Phormion 396-5, im Zu­
sammenhang mit den spätem Unternehmungen Kouon's, hesonders
der Einnahme von Rhodos, nach seiner Gewohnheit die Ereignisse
mehrerer Jahre unter einem Archon zusammenfassend. Aber
das richtige Datum giebt uns Isokrates (Paneg. 39): 7:(!la ps'/!
,,)I t4.,t (11 ")" " '\") A f (\ra'J c&rJ 1U;(!l~tr.JE VlUILfLtiVt; 'f.O 1'(tvnXQ1! 7:0 mpL 7:rJv .a I1tall V1W

7:(!I/'lfl(,liv EX(J:rOv /-tovov noÄLO(!"f.()Vptil'OV, wobei die 3 Jahre .von
del' Blobde von Kaunos durch Pharax 398 bis zum Abfall von
Rhodos 395 gerechnet sind. IIOAWPXOV/-UiVOlf ist natürlich rhe­
torische Uebertreibung; schon der Waffenstillstand zwischen Der­
kyllidas unel Tissaphemes im Juni 397 musste Konon von der
wirklichen B'lokade befreien, auch wenn er nicht schon vorher
durch Pharnabazos entsetzt war (Diod. XIV 79). Aber para­
lysirt blieb die Thätigkeit Konons und der persisohen Flotte
während dieser Zeit allerdings. Pharax wir dann im
Frühjahr 397 noch einmal als Nauarohen (Hell. IU 2. 12), er
unternahm damals mit DerkylIidas den oombinirten Angriff auf
Karien, dem der ,Waffenstillstand von Magnesia im Mai oder Juni
ein Ende machte (Hell. III 2. 17 X(tt raQ t]lJ {laffv<; Ö eiEret; b
7:ti1 Maui1'O{lOV n13oÜ,u). So wurde die peloponnesische Flotte frei
und konnte auf einem andern Kriegssohauplatz verwendet werden.
Bei Diodor (XIV 63) finden wir nämlioh Pharakidas als Nauarchen
der Flotte, die im Spätsommer dieses Jahres Syrakus von der
karthagisehen Belagerung befreien half; und' es kann wohl kein
Zweifel sein, dass dieser Pharakidas mit unserm Pharax identisch
ist. Dat'auf führt auch das Theopomps (218 Müller):
>' -~" m' 't: 'A .1' J r.:o ' ,-l'i7:f!VfJYllOti uS Xat waea<;; 0 ,aX13UalfWVLOi;, >::I6071:O/-t1(0t; E1' >fI UiI1-

OUpaXO(1l:jj Im:OpSt, XallXtit; nOOl'aiA; OVnllj; tXI1EArWt; fXflnOam X«b XMrjV,
WOTti no"AiJ fliiUQl! Ol« 7:~V lth:la1J 7:Uvrqv aVrOlJ vno"AaftfJaVtil1&at

~Xti"Al(JrqlJ, ~ dtu 7:nV nurQloa ~na(l'Hirqv. Und bekanntlich hat
Theopomp im 40. Buch der Philippika sicilianische Geschichte er­
zählt. Wir entnahmen daraus weiter, dass Syrakus im Jahr 397
belagert worden und nicht 396, wie auf Diodor's Zeugnies hin
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gewöhnlich gesetzt wird. Dass bei Polyaen II 11 auch 0apmdocu;
steht, beweist, dass er und Diodor hier aus einer gemeinsamen
Quelle gesohöpft ho.ben, die weder Ep~oros noch Theopompos ge­
wesen ist.

Den Namen des Nauarchen, der von Konon im folgenden
Jahr aus Rhodos vert.rieben wurde, hat uns die Geschichte nicht
aufbewahrt. Im Herbst des Jahres ward dann Agesilaos auch der
Oberbefehl übel' die Flotte übertragen Hell. III 4. 27; er stellte
seinen Schwager Peisandros an die Spitze, der dann abel' wohl mit
Unrecht seIhst 'Pavaf!xoe; genannt wird (Diod. XIV 83. Hell. III
4. 29). Zur Zeit der Schlaoht bei Knidos, Anfang Aug. 894, war
sein Amtsjahr noch nicht abgelaufen.

Im ersten Jahr naoh der Scillacht bei Knidos haben die La­
kedämonier, wie es scheint, zur See niohts zu uuternehmen gewagt,
und der Nauarch des Jahrs ist verschollen. Von da an aber bis
zum Ende des korinthischen Krieges besiben wir die Liste der
Nauarcheu ziemlich vollständig. Im Sommer 392 finden wir Po­
dane mOll als Nauarchen im korinthischen l\'leerbusen. Dass er
Nauarch war, sagt Xenophon allerdings nicht ausdrücklich, es folgt
aber daraus, dass sein Epistoleus Pollis erwähnt wird. (Hell.
IV 8.11.) Ihm folgt Teleutias, der Bruder des Agesilaoa(Hell.
IV 8. 11), 392-1. Im Sommer 391 zieht er mit Agesilaos gegen
Korinth (H eIl. IV 4. 19). Die folgenden Nauarchen haben iu
Asien oommandirt. Ekdikos 391-90 (Hell. IV 8. 20), Telen­
tias 390-'-89 (Hell. IV 8. 23), Hierax 389-88 (Hell. V 1. 3),
Antalkidas 388-7 (Hell. V 1. 6, V 1. 25 Diod. XIV 110).

Doch hat Teleutias dem Namen nach wahl'scheinlich als im­
aro'Ac{;e; die Flotte geführt; auoh nennt ihn Xenophon nicht 'Pav­
apxoc; wie die 3 andorn und gieht ihm keinen Epistoleus. Da­
gegen nennt er ihn allerdings Nauarch im Jahr 387, während der
Nau'\\rch Antallddas beim König war: Te'Acvrlav aJ sX:T!sp:novat}'
17d 'Cavrw; rat; vaiie; va{;apXov (Hell. V 1. 14), wo der Zusatz ~lll

ravtW; rae; vavt; zeigt, dass 'Pa{)(J.(Jxoe; hier im uneigentliohen Sinne
gebraucht ist. Uebrigens ist die Nauarchentabelle fast unser
einziges HÜlfBUlittel zur Bestimmung der Chronologie der asiatischen
Operationen im korinthisohen Kriege.

Erst im boeotischen Kriege hören wir wieder von Nauarchen
und zwar haben wir auch hier die vollständige Liste. Sie beginnt
mit Pollis, der am 16. Boedromion (September) 376 die Schlacht
bei NaxoB verlor (Xen. Hell. V 4. 61, Diod. XV 34), nachdem
er Bchon vorher eine Zeit lang die attische Irüste blokirt hatte.



126 Belooh

Er ist also der Nauarch für das Jahr 377-6. Ihm folgt Niko­
loch os (V 4. 65), der im Sommer 375 yon Timotheos bei Leukas
besiegt wurde. Als Nauarchen des Jahrs 373-2 nennt UDS

Xenophon Hell. VI 2. 4 den Mnasippos. Da jetzt allgemein
anerkannt ist, dass der Zug des Iphilmi.tes nach Korkyra ins Früh­
jahr 372 fallt, und folglich die Belagerung dieser Stadt in den
Winter vorher, so brauche ich mich bei der Begründung dieses
Ansatzes nicht weiter aufzuhalten. Es fehlen uns also noch die
Nauarchen der beiden Jahre 375-4 und 374-3. Beide nennt
Diodor. Es sind Aristokrates, der im Sommer 374 25 Trieren
nach Zakynthos führt (Diod. XV 45), und Alkidas, der im
folgenden Sommer mit 22 Trieren nach Korkyra abgeht (Di oß. XV
46). Beider Geschwader sind so ansehnlich, dass wir nothwendiger
Weise ihre Führer als Nltuarchen ansehen müssen; dass Diodor
sie nicht ausdrüoklioh Nauarchen nennt (er sagt beide Mal -t1]V
~rlifUJvlav nal?alf6vr8~), wird Niemand als Beweis dagegen anführen
wollen; den Mnasippos nennt er gradezu (i7:l,)w:1Jr6~ (XV 47).

Der Zug naoh Korkyra 373 ist die letzte Expedi-
tion zur See, die Sparta unternommen hat; Mnasippos der letzte
Nauaroh, dessen die Geschichte erwähnt. Doch wird das Amt
sicher nooh längere Zeit fortbestanden haben.

So hat uns eine "Betrachtung aller bekannten Nauarchen be­
stätigt, was wir schon oben aus den beiden angeführten SteUen
der Hellenika geschlossen hatten: die einjährige Amtsdauer der
Nauarchen. Von keiner Nauarchie lässt sich naohweisen, dass sie
länger als 1 Jahr habe; in bei weitem den meisten Fällen
ist eine längere Amtsdauer absolut ausgeschlossen. Das Verzeioh­
niss der Nauarchen leistet uns demnach dieselben Dienste wie eine
Eponymentafel, oder vielmehr weit grössere, da ja die Historiker
der guten Zeit die Eponymen fast niemals angeben. Die chrol1()­
logischen Resultate dieser Untersuohung habe ich oben schon zum
Theil angedeutet; weiter darauf einzugehen liegt aussel'halb der
mir gesteckten Grenzen.

Na/;a(!XQt

481-80 EU(!U{JUtrY111; Herod. VIII 42. Diod. XI 12.
480-79 ~41E"J7:/)X(QfJl; Herod. VIII 131.
479-78 llcw(Jav{al; Diod. XI 44. Tlmc. I 95.
478-77 LlDr!'!!.,? Thuc. I 95.
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NaiaQxoL. 'En MJT:O At;;;r;.
430-29 Kvij/lor; Thuc. II 66, 80, 93.
429-28
428-27 'AJ:xtöar; Thuc. III 16, 26.
427-26
426-25 6J(!tGlIlIl-ttIUÖar; 0 ]Ci!cr:r1jrrlXUOlJ, Thuc. IV 11.

413-12 MdtGr"/tlöa, Thuc. VIII 6.
412-11 :Al17:voxor; Thuc. VIn 20.
411-10 MtllutG(!a. Thuc. VIII 85. <PtJ..mnar; Thuc. VIII 99.

'Inna"/tarlJ. Xeu. Hell.
123.

TE).EvTtar; Hell. IV 8, 23.
Hell. V I, 3. rOf?rlormr; Hell. IV 1, 5.

A:vn~J..xttfa. Hell. V 1,6. Diod. XIV 110. Nlxo).0xor; ibid.

lIaf1l11:n[ua. Xen. Hell. I 1, 32.
K!!ltT1jIJI,nntuar; Xen. Hell. I 1,32. 5, 1.
AVf1f(1'o/tor; 0 :A(!U1TOX(!tTIJv Hell. I 5, 1.
KaJ..J.tu/taTtUa. Hell. I 6, 1. 'Ewhnxor; Hell. II 1, 1.
':Af?/Xuo, Hell. II 1, 7. AUIJaVÖ!!or; ibid.

AUIIClVOf?O.

lIo}..J..tr; ibid.

lIElt1avöf!O' Dioa. XIV
83. Hell. m 4, 29.

lIoöallEf/o. Hell. IV 8, 11.
TdwTta. Hell. IV 4, 19. 8, 11.
''Exölxor; Hell. IV 8, 20.

394-3
393-2
392-1
391-90
390-89
389-88
388-87

Alpv. 0 ~(!tI1TOXf!lrOl) Hell. II 4, 28.
lIavifotua.? Diod. XIV 12.
Za/llO, Hell. II 1, 1. Diod. XIV 12.
lIvSaro(!ar;? Anab. I 42.

401-400 :Ava~tplO' Hell. VI, 4. VII 2, 5. Diod.
XIV 30.

400-399 lIwJ..o, Anab, VII 2, 5.
399-98
398-7 palflX~Hell.m 2, lZ. Diod.XIV 79, 63.
397-6
396-5
395-4 Ar1jo'ilaOt; Hell. 1II 4, 27

410-9
409-8
408-7
407-6
406....,.5
405-4
404-3
403-2
402-1

377-6 lIoÄlI' Hell. V 4, 61. Dioa. XV 34.
376-5 Nlxo),oxor; Hell. V 4, 65.
375-4 A:(!tI1Xox(!ctx'I)r; Diod. XV 45.
374-3 'A).xtöar; Diod. XV 46.
373-2 Mvarrl1l:Tto, Hell. VI 2, 4. 'YnE(!f/lv'/)'; Hell. VI 2,25.

Wenden wir uns nunmehr zur Competenz der Nauarohen.
Das Wort Navaqxoc; ist gallZ analog gebildet dem Namen der
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höohsten Offi:IJiere des Landheer6s nach dem !{önige, den Polem­
archen. Und in der Tlul.t muss beider Competenz ursprünglioh
analog gewesen sein; wenn wil' aber neben den 6 Polemsrohen nur
einen Nauarchen finden, so zeigt das, aus wie kleinen Anfängen die
lakedämonische Flotte erwachsen ist.

Indessen ist klar, wie grade der Ausschluss der Collegialität
die Bedeutung des Amtes erhöhen musste, als die Flotte sich :lJU

grösserer Bedeutung entwickelte. Dazu kommt, dass die Nauarchie
das ein:IJige Militäramt ist, das von der königlichen Gewalt unab­
hängig war. So finden wir bei der Belagerung Athens 405~4

Lysandros als völlig gleiohberechtigten Befehlshaber neben den
Königen; und als es sich 395 darum handelte, für den persisohen
Krieg :lJU Land und zur See ein einheitliohes Commando zu haben,
musste Agesilaos die nauarchisohe Gewalt erst ausdrüoklich über·
tragen werden. Und nie findet sich ein Beispiel, dass ein König
einem Nauarohen Befehle gegeben hat. .

Es ist klar, wie unter diesen Umständen die Nauarohie sioh
zu der wiohtigsten Magistratur im Staate entwiokeln musste und
der Nauarch den I{önigen an Einfluss .nioht naohst.al1d; ja gegen
Ende des peloponnesisehen Krieges, als Lysandros die Nauarohie
ein Jahr nach dem andern bekleidete, hat die Nauarchie das l{önig'
thum entschieden verdunkelt. T(ji 08 11f.pi mi\; l'(tV&(lXOV~v6p.\JJ, sagt
Al'istoteles (P 0 I i t. II 6. 22), xrtt 111:EQol 'WIE\; ~71T(;8ßf(~xa(JtV, OQ{fW\;

bwnfU;;V7:E~, m:«.aliWe; rd,(I r 11>f/mt rt~.to\;· bzl rU(J '!:DU; ßaatMivaw oll1~

11l:(!al'TJrDt~ ("tolou; ~ vavu(Jx1a CJXliOOIl sdprt ßWJtAEla xaf),Ja7:Tpr.811•

Und ihre Gleichartigkeit mit der königlichen Macht zeigt die Nau­
archie auch dadurch, dass wie dem Könige, so auch dem Nau­
archen eine Anzahl vornehmer Spartiaten als (ivftßOVAOt mitgegeben
werden (T h u o. II 85. VIII '39).

Die Competenz der Nauarohen ist nioht zu allen Zeiten die­
selbe gewesen. Gegen Ende des peloponnesischen Krieges, als das
Amt auf der Höhe seines Ansehens stand, gehoroht dem Nauarohen
nicht nur die gesammte Flotte deR pelopollnesischen Bundes, sondern
auch alle spartanisohen Harmosten und Garnisonen auf den Inseln
und in den Küstenstädten des ägeischen Meeres. So verhängt,
um nur ein Beispiel zu geben, Lysandros als Nauaroh eine Disciplinar­
strafe gegen den Harmosten von Abydos, Derkyllidas (Xen. Bell.
III 1. 9). Später, naoh Lysandl'os Sturz, ist die Amtsgewalt der
Nauarohen beschränkt worden. Im persisohen und korinthischen
Kriege finden wir die peloponnesisohe Landmacht in Kleinasien
BarmoBtell anvertraut, die völlig selbständig neben lIen Nau-
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arohen dastehen, wie diese anderseits nehen ihnen. Derkyllidall
und Pharax commandiren im Feldzuge von 397 ganz unabhängig
neben einander.

Von den Ephoren waren die Nauarchen natürlich ebenso ab­
hängig wie die Könige selbst. .Von ihnen erhielten sie ihre Ver­
haltungsbefehle,von ihnen wurden die avpI:/oVMJL ernannt, die den
Nauarchen begleiteten; sie konnten endlich im äussersten Falle den
Nauarchen von seinem Amte suspendiren oder auch ihn ganz in
Sparta zurüokhalten und statt "seiner einen anderen Offizier auf
die Flotte sohicken. So ist lVIelankridaa 412 wegen eines Erd­
bebens nicht an die Spitze der Flotte gestellt worden (Thuc.
VIII 6), so ist Arakos 405 in Sparta geblieben, während sein Epi­
stoleus Lysandros den Befehl der :I!'lotte Übernahm. Von dem
Rechte der Suspension haben die Ephoren gegenüber den Nauarchen
wie gegenÜber den Königen nur sehr selten Gebmuoh gemacht;
ja das einzige bekannte iel ist der Fall des Astyochos im
Jahr 411. Im Frühling s en die Ephoren 11 m;p.ßovlo, zu
Astyochos auf die Flotte, mit dem Auftrage xut 'Aaw0l.0v, ~ll

rJOKq rou; svcfBl<u avrJ(>&oL, Ttr.t,{J6LJI ri/i; 1'UVU(1xlar;, 'Avna{hfV'rJJI rJ6 xuit­
UJ1;UllUt (T h u c. VIII 39). Indessen ist damals Astyochos im
Amte geblieben, und ob er später schon vor Ablauf seines Jahrs
von Mindaros abgelöst wnrde, ist wie wir oben gesehen haben,
noch eine offene Frage.

Dass die Nauarchie dUNh V0 Ik s wah I besetzt wurde, ist
zwar nirgends überliefert, es folgt aber aus dem Chll.l'alder des
Amts als regelmässiger Magistratur. Werm es wahr wäre, dass
Lysandros ursprilnglich nicht zu den Homöen gehört bat, so hätten
wir den Beweis, dass die Nauarchie grade wie das Ephorat, allen
Spartiaten ohne Ausnahme zugänglich gewesen ist. Indess, wie die

liegen, werden wir fi.lr jetzt auf eine Entscheidung dieser
erzicbten müsSen. Dagegen gab es kein Gesetz, was die Könige

zur Bekleidung 'der Nauarchie disqualificirt hätte. Ja nach der
Schlacht bei Salamis schien es fast, als ob es stehende Sitte werden
sollte, die Nauarchie einem der Könige anzuvertrauen. Der König
Leotychidas und der Prodikos Pausanias haben sie nach einander
bekleidet. Doch nach den Erfahrungen mit der Nallltl'chie die
Pa.ttsanias gemacht hatte, sind die Könige durch mehr als 80 Jahre
von der Nauarchie ausgeschlossen worden, bis dann 395 zu Gunsten
des Agesilaos jene Ausnahme gemacht wurde, die von so verhäng­
nissvollen Folgen für die spartanische Seeherrschaft gewesen ist.

Als Unterbefehlshaber finden wir den Nauarchen beigeordnet
den inH17:o').Str; odel' 6nturo').,uepopor;, wie Xenophon einma.l
ihn nennt (Hell. VI 2. 25). Dass es immer nnr je einer war,
beweist der Umstand, dass niemals 2 inuJ1:o'A.str; in einem Jahl'e
erwähnt werden. Die Annuität folgt aus unserer NauarchentafeI.
Seine Obliegenheit war, den Nauarchen im Behinderullgsfalle zu
vertreten; besonders also, wenn der Nauarch in der Sohlacht ge­
fallen. war, das Commando der Flotte zu übernehmen, daheI' de­
nnirt ihn Pollux (I 96): /; in;' oOV aro'A.ov owrJoxor; '1:01) 'P«vaf?Xov.

Rhein. Mus. f. Pbilol. N. F. XXXIV. 9
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So hat Nikolochoa das Oommando geführt, während Antalkidas zum
Könige heraufreiste ; so Lysandros 405 den Arakos im Befehl der
Flotte vertreten. Als Mindaros bei Kyzikos gefallen war, ist sein
enunoMv,:; Hippokrates an die Spitze getreten, ebenso Eteonikos
nach der Arginusenschlaoht an Kallikratidas Stelle, Follis 392 beim
Tod des Podanemos, Hypermenes 372 uMh dem Fll.ll des Mnasippos.
So lange aber der Nauarch effectiv das Oommando führte, konnte
er natiirlich den EnL(nQASi~ wie jeden andern Subalternoffizier be~

nutzen, vor allem natürlich zu wichtigeren Sendungen (daher Enurro~

'AuupoQo,:;). 411 sendet Mindaros seinen E1U,(J/;QAsVC; Hippokrates nach
Euboea nO/iwfJvUf.- nt{; SXE'if)'6lJ VltVC; (Th uc. VIII 107); als Hierax
im Herbst 389 nach Rhodos geht, überträgt er das Oommando in
Aegina seinem Epistoleus Gorgopas (Hell. V 1. 5). Während
Kallikratidas bei den A . usen schlägt, lässt er Eteonikos zurück
als Befehlshaber der BI tte von Mytilene.

Iteration der Epistoliaphorie war gesetzlich nicht ausgeschlossen;
warnm hätte sie es auch sein sollen? Lysandros ist 2 Jahre hinter­
einander Epistoleus gewesen, von 406-404; freilich war das ein
Ausnahmefall. Zwei del' bekannten ~m(JTaAf:U; finden wir später
als Nauarchen an der Spitze der Flotte: Pollis Epistoleus 393-2,
Nanarch 377-6; Nikolochos Episwleus 388-7, Nauatch 376-5.
Dennoch kann die Epistoliaphorie koine nothwendige Vorstufe zur
Nauarchie gewest1n sein, da sonst natürlich bald die Oandidaten
gemangelt hätten.

Unter dem SlmJl:oAEvl,; stehen die Deckofficiere, die l1ClfJQ:ra~.
Sie entsprechen den Harmosten des Landheeres. Wie diese sind
sie von den Ephoren ernannte Subalternoffiziere und dem Nauarchen
untergeordnet. Wie es scheint, wurden auch sie zunächst auf 1
Jahr ernannt, aber in der Regel bestätigt (cf. Hell. III 2. 6). Mit­
unter haben auch sie die wichtigsten Commandos geführt, wie denn
Agesandridas als Epibates des Astyochos die Sohlacht bei Eretria
gewonnen und Euboea zum Abfall gebracht hat.

Die chronologische und staatsrechtliohe Bedeutung der Nau­
archentafel ist oben besprochen worden. Fast noch wichtiger aber
ist sie in eitler andern Beziehung, nämlich als unsere Hauptquelle
zur Erkenntniss des spartanischen Parteilebens. Wenn wir seben,
wie Lysandros von 408-404 3 Mal an die Spitze der Flotte ge­
stellt wird, wie sein Bruder Libys ihm folgt und später sein
Freund Anaxibios, so sprioht das lauter für die Stellung des Mannes
im Staate und für die Henschaft seiner Partei als alle Phrasen
der plutarchiscben Biographie. Die Wahl des Kallikratidas im
Herbst 407 bezeichnet einen momentanen Erfolg seiner Gegner,
und die Arginusensohlacht ist nicht nur ein Sieg Athens gewesen,
sondern in noch viel höherm Masse ein Sieg der spartanischen
Fortschrittspartei. Doch eine Geschichte der Parteien in Lakedämon
zu schreiben ist nicht dieses Orts; und so möge es genügen die
Wichtigkeit der Nauarchenliste auch naoh dieser Richtung hin an~

gedeutet zu haben.
Rom. Juliua Beloch.




